
Mit dem Elektro-Prüfdienst ist es möglich, den Zustand der 
elektrischen Anlagen und Geräte einzuschätzen und die vor­
beugende, planmäßige Instandhaltung einzuführen. Der Um­
fang der dazu notwendigen Prüfung ist noch festZ1llegen, doch 
ist er stark VOn der Erfnhl'ung der Prüfenden abhängig. 

5. Arbeitsweise des Elektro-Instandhaltungsdienstes 

Die Instandhaftungsgruppe bekommt als verantwortliches In­
standhaltungsorgan vom Elektroprüfdienst die Prüfprotokolle, 
auf denen Arbeiten der Stufen II und III vorgesehen sind. Das 
ist unbedingt erforderlich, weil die Entschciduug über den 
Zeitpunkt von Instandhaltungsarbeit en nicht vom la ndwirt­
scJl3ftlichen Produktionsbetrieb gefällt werden kann. ~'lit der 
Durchschrift des Prüfprotokolls bekommt Cl' die spezielle Ver­
haltensweise vorgeschrieben und hat eine Kontrolle über die 
Instandhaltungstätigkeit. Es blcibt "Iso weiterhin (lie Verant­
wOl'lung für die elektrischen Anlagen und Geräte beim land­
wirtschaftlichen Produktionsbetrieb, der spezielle Elel<lro­
Dienst hilft nur, der Yeralltwoltung gerecht zu werden. 

Auf der Grundlage der Prüfprotokoll e stellt der Leiter der 
Instandhaltungsgruppe den Arbeitsplan auf: 

Arbeiten der Stufe I sind vom BClriebselektriker des landwirt­
schaftlichen Betriebes auszuführen, der auch sämtliche kleine­
ren, laufenden Instandhaltungsarbciten selbst erledigen muß. 
Aus diesem Grunde müssen unbedingt die Arbeiten festgel,'gt 
werden, die Elektrohelfer seIhs tändig und eigenverantwortlich 
unter Aufsicht des Elektro-Dienstes ausführen können; Vor­
aussetzung dafür ist eine zweckmäßige Ausbildung der Elele­
II'ohelfer für diese Arbeiten. 

Arbeiten der Stufe II sind von der Instandhaltungsbrigade 
auszuführen. Der notwendige störungsfreie Arbeitsablauf wird 
dadurch erreicht, daß sämtliche Arbeiten der Stufe I auf Be­
triebsebene abgefangen werden und die Instandhaltungsgruppe 
operativ Schäden beseitigt. 

Arbeiten der Stufe ITJ sind ebenfalls Aufgabe der Instand­
haltungsgruppe. Uberschreitet der Umf,lIlg der anfallenden 
InstandhaltungsaJ'beiten die Kapa7..ität der Instandhaltungs­
gruppe, so ist es notwendig, die Durchführung von Arbeiten 
der Stufe III bei den Elektro-Reparaturbctri"ben vertraglich 
zu sichern. 

Die Inslandhaltullgsgruppe arbeitet eng mit dem Priifmeistel' 
bzw. -ingenieur zusammen , um alle Reserven an Elektro­
motoren, Schutzschaltern tl. a. Baugruppen in einem Aus­
tauschstock zu erfassen. Arbeitet die Insta ndhaltungsgruppe in 
einem landwirtsclwftlichen Produktionsbetrieb, so ist es Pflicht 
des Meisters, auch die Arbeit der Elektl'ohelfer diescs Betriebes 
zu kontrollieren lind sie anzlllcitC'lI. 

Oipl.-tng. H. RÖSSNER 
Oipl.-Landw. H. FITZTH UM, KOT. 

Die Elektroenergie spielt in den landwirtsch" ftlichen Betri e­
ben eine bedeutende Holl e. Sie ist die Hauptenergieform ir. 
der Innen\~;rtschaft, ohne die eine moderne landwirtschaft­
lidlC Produktion undenkbar geworclen ist. Von den verschie­
denen Einsatzformen der Elektroenc(gie (motorische Antriebe, 
E!l'ktrowärme, Beleuchtung) beanspruchen die motorischen 
Antriebe den Hauptanteil (etwa GO %) aller Anschlußwerte 
der landwirtschaftlichen Betriebe. 
Um die Elektroenergie ration ell einzusetzen, di e Netze ",enig 
mit Blindströmen zu belasten und einen reibungslosen gc­
f"hrfreien Betrieb der elektrisch belriehenen Maschinen zu 
~ewälll'lei s ten, ist eine genllue 'Wahl der Elektromotoren not­
wendig. Der gewählte Motor muß dell wechselnden Be­
h,tungsbedillgungen, die in vielen FäUl'n auftreten, gl'fccht 
werden. 
Zaldreiche cig,ene Untersuchungen in landwirtschaftlichen Be­
tri eben ergaben, daß E1ektrollloto~'en für Arbeitsmaschinen 
häufig zu groß bemessen sind, d. h. di e Nennleistung der 
!\Iotm'en entspricht nicht der tatsächlidl erforderlichen Lei­
stung zum Antrieb der Arbeitsmaschinen. Grundsätzlich ist 
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Erst mit dem Aufbau einer Instandhalwngsgruppe wird der 
Elektro-Dienst voll arbeitsfähig. Auf der Grundlage der Prüf­
protokolle wird die anfal.lcnde Instandhaltungsarbeit sinnvoll 
aufgeteilt, geplant und organisiert ausgeführt. Durch volle 
Auslastung der zu schaffenden Kapazität und vorbeugende 
Instandhaltung i,t dCI' Zust a nd der elektrischen Anlagen und 
Geriite entscheidend ZII heben , der Instandhalt ungsaufwancl zU 

senken und das geforderte i\linimum zu el'l'eichen. 

6. Zusammenfassung 

Die landwirtschaftlichen Produktionsbetriebe (Vorsitzender, 
Technischer Leiter 11 . a.) sind für den Zustand der elektrischen 
Anlagen und Gerät e voll verantwortlich; unahhä ngig davon, 
ob ihnen der Zustalld bekannt ist oder nicht. 

Um ihnen die Yel'antwol'lung tragen zu helfen, soll ein Elek­
tro-Dienst aufgebaut werden, der aus einer Kombination von 
Prüfung und Instandhaltung besteht. Ziel ist die Durchsetzung 
deI' vorbeugenden Instandhaltung sowie die Senkung der 
Kosten und Ausfälle durch Betriebss törungen, Unfälle und 
Brände. 

Mit dem System ein Ubel'prüfung und Instandhaltung der 
elektrischen Anlagcn und Geräte soll folgendes erreicht werden : 

1. \Virksame Verbess erung <.Ies Zustandes der ~Iektrischcn Anlagen und 
Geräte und damit Senkung des Instandhaltung'iaufw3udes. 

2. TIulionellc Austastung d er vorhandenen l\apal.ität. durch slra(fc Organi­
sation der Inswndbatlungsarbeil. 

3. Als tJbcrgangslösung Einsa tz von Elektl'ohctrC'rn in den Is:,uJwirtschart­
lichen Produktionsbcll'iebcn unter Kontrolle und De lreuullg dUl'ch den 
Elektro-Dienst. Durch die Qualifizierung der EIc1t lfOhdCcl' ist eine 
Her.mbitdung ,'on Elclltrofachal'beilcrn lIlligli('h. 

Mit den im Abschnitt 3 genannten Mindestforderungen flir den 
Aufbau des Elektro-Dienstes wird das Institut für Landtech­
nische Instandhaltung den Elektro-Dienst IInter den Verhält­
nissen in r-.Iecklenburg erproben. Sind dann die notwencligen 
Grundlagen über Arbeitsumfang und -bedingungen vorhanden, 
,,'ird der Elektro-Diens t im erweiterten Umfang mit der In­
standhaltungsgruppe erprobt. 

Zur Lösung des gesamten Fragenkomplexes wird eine umfang­
reiche Gemeinschaftsarbeit notwendig sein, um die wir alle 
intel'essiel'ten Stellen bitten. 
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Über die Auslastung von Elektromotoren 
an landwirtschaftlichen Maschinen 

jeder Elektromotor möglichst 'immer mit Nennleistung zu 
betreiben . Dnzu 1St eine genaue Anpassung des Elektromotors 
3n die Arbeitsmaschine erforderlich. Reicht die Nennl eistung 

. eines Motors nicht aus, so ist der reibungslose Ablauf gefähr­
det, und die N utwngsdaller der Motoren wird beträ~btlich 
vcrkürzt. Bei den bisherigen UnterSll(hun~cll konnten zu 
schwache Motoren an Landm"scbin cn jedoch nicht festgestellt 
werden. Bei überdimensionicrten Motoren ist ein niedriger 
Leistungsfalctor zu erwarten, weiter i5t ein llöherer El ektro­
cnergiebed"rf infolge des niedrigen Wirkungsgrades die Folge. 
Diese Nachteile wirken sich auf die Energieversorgungsanill­
g(>n und auf die Wirtsehaftlicllkeit der Verbraucheranl::tg~n 
IIcgntiv aus. 
Für die fals· :he Anpassung der Elddroll1otoren an landwirt­
schaItlid\e Maschinen sind folgend e Ursach~n zu nennen: 

öl in den zurlic1dicgendcn J ahren sUnden den Hersteller­
betrieben landwirtschaftlicher Maschinen häufig nicht di~ 
dafür notwendigen Motoren ZUr \' cl'fügung, 

b) Bisher wurden nicht in jedem FilII eingehend e linter­
sucllUngen über den Lcistungsbedad der ~daschin en durch­
geführt . 
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c' Viele Mnschinen in der Landwil'tschnft sind für das Ver­
nrbeiten unterschiedlicher Produkte konstruiert; 
daraus resultiert ein unterschiedlicher Leistungsbednrf, nb- ' 
hängig von den Eigenschaften diesel' Produkte. 

<I) Bei der Auswahl der Antriebsmotoren für landwirtsclwft­
liehe Maschinen wird der zweifellos in der Landwirtschaft 
vorherrschende robuste B(' l/'ieb vielfach überbewertet. 

1'\ Häufig werden vorhandene ältere Elp,ktromotoren mit zu 
holler Ncnnleistung für neue lIbschinen venvendet, um die 
Anschaf(lIngskosten für den neup,n Eld<tt'omotor zu sparen. 

AlIßenlern ist hinsichtlich der ungenügenden Ausiastullg von 
Elektromotoren noch festzustelleII, daß durch Unkenntnis des 
ßedienungsrersonals Maschinell oftmals ' unwirtschaftlich be­
trieben werden. Das gilt beispielsweise für Mühlen, die man 
höufig mit zu geringen Getfl'idemengen beschickt. 

Werden die Motoren richtig ausgelastet? 

I)ie Uberpriifung ein.;r Anzah.1 Elektromotoren im landwirt­
>"hnftlichcll Betrieb hinsichtlich d '3 r Ubereinstimmung der 
i'icnnlcislung mit der gcfürderten Leistung bnt ergeb"n, in 
welchem Ausmaß Motoren falsch gewäblt wurden. 

Die Untersuchungen beschränkten sich auf die Leistungsaus­
bstung der Motoren, Drehmomente wurden nicht gemessen. 
1m allgemeinen handelte es sich um Kurzzeitmessungen, die 
den charakteristischen Betriebszust:.IOd des Motors eI·faßten. 

Die Auslastung von Elektromotoren ist im wesentlichen ein 
Erwännungsproblem, d. h. die wlässig'e Erwärmung dt:s 
lI'lotors darf nicht überschritten werden. Bei Nennbetrieb er­
rdeht ein Elektromotor die für ihn zulässige Erwärmungs­
grenze, olme diese zu überschreiten. ElektromotoreIl ,ind 
kurzzeitig überlastbar, nur die Erwärmung darf nicht unzu­
lässig ansteigen. Der Motor erwärmt sich propor·tional dem 
Quadrat des Motorstroms. Damus geht hervor, daß man bei 
schwankender Belastung eines Elektromotors mit Hilfe eines 
Amperemeters bzw. eines 'Vattmeters nicht ohne weiteres 
Rückschlüsse allf die Auslastung des betreffenden Motors 
ziehen kHlln, weil mit diesen Instrllntent"n nur die absolute 
Größe des Stroms gemessen wird. 

Die Auslastungsme>sung edolgte nach der Methode de,; äqui­
valenten Stroms [1] . Der äquivalente Strom wurde mit Hilfe 
eines P-Stundellzählers bestimmt. 

In Tafel 1 sind die untersuchten Maschinen zusammengestellt. 
Bei Fällen, in dellen die Untersuchung zu gl"Oß bemessene 
Elektromotoren .111 den Arbeil$maschinen ergab, ist die tat-

Tafel 1. Ergebnis der Auslastungsunlcrsuchung einiger 13ndwirtschaft~ 
lieher Maschinen mit Elektroanll'icb 

Maschine 

Kühlwusscr-U mlaufpuJOpc 

Getreideschleuse 
Lü!ter 
Futtermischer 
Elevator 
Vakuumpumpe 
Heugebläse 
Saalgulbcl'ciler 
Santgutreiniger 
Schrotmühte 
SaaLf;utbereitcr 
FuLtermischer 
Saal.gulTcinige r 
l{afcrquelschc 
Strohgebliise 
Strobgeblü8e 
GClreidequclschc 
Steinmühle 
KörnergebWsc 
Körnergeuliise 
Fürdergebliise 
Fördcrgebläse 
Hammermühle mit MisclJ~: r 

Hammermühle 
Gebläse 

ammermühle 
Dreschmaschine 

Heft 12 . Dezember !9G3 

Motor­
nennleistung 

lkW} 

0,63 
0,63 
1,50 
1,50 
2,50 
2,50 
3,50 
3,50 
3,:>0 
fe,OO 
-'1,00 
5,00 
5,50 
7,50 

10,00 
10,00 
10,00 
13,00 
13,00 
1'/,,00 
1'.,00 
14,00 
14,00 
15,00 
17,00 
20,00 
20,00 

Notwendige 
Nennleistung 

[kWI 

0,63 

2,50 
2,00 

2,50 
3,50 
7,00 
7,00 
7,00 

10,00 

13,00 
10,00 
10,00 
10,00 
10,00 
14,00 
10,00 ... H,OO 
11,00 

sächlich ' erforderliche Motorennennleistung angegeben. Die 
Gerätetypan der untersuchten Maschinen "'et'den absichtlich 
r.Jcht genannt, du es sich bei den Untersuchungten nur um 
eine überschlägige Betrachtung hnndelt, um die allgemeine 
Situation hinsichtlich der Auslastung der Elektromotoren bei 
bndwirtschaftlicben i\bschinen festzustellen. 

Es ergab sich, dnß VOll 27 untersuchll:n Motoren nur 9 An­
Iriebsmotoren, das sind 33 % , ausgelastet sind bzw. entspre­
chend dCI' Leistllngsreihe die richtige G"öße besitzen. Alle 
anderen Maschinen, das sind 66 0/0, wUl'den mit einem zu groß 
bemessenen Motol· betrieben. Dab';!i hnndelt es sich fa~t aus­
scbließlieh um Elektromotoren mit einer LeistLlng über:> kW. 

Oft besteht bei dei' richtigen Motorbemessung die Schwiuig­
rigkeit, daß mit t'iner Maschine unterschiedliche landwirt­
schnftliche Produkte be- oder verarbeitet werden. In vieku 
Fällen wird dieser Faktor überbewertet. Zum Beispiel erbabeu 
\Icssungen um Fördergebläse FG 25 keine sehr wesentlichen 
Unterschiede in der Motorbelastung des Gebläses bei unter­
,;chiedlichem Fördergut. Grüner, spezifisch schwerer SilOinais, 
gehäckselt als Fördergut, ergab eine nahezu gleiclle Str0m­
belastung des Motors wie trockenes Heu. 

Diese Feststellung wird dadurch gJekläl't, daß bei den beiden 
untersuchten Fördergütern unterschiedliche FürderIlleugen in 
der Zeiteinheit verarbeitet werden und dal3 diese Maschine als 
Wurfgebläse (Steilförderung von Hiicksclmais) und als pneu­
matisches Fördel'gebläse eingesetzt wird. Beschiel< t da,; Bedic­
nungspersonal das Fördergebläse mit zu großen Mengen, ,'el'­
,topfen die Rohre leicht und der Motor bleibt stehen .. Dcr 
ungleichmäßige ~toßweise BerrIeb des Fördergebläses und das 
dadurch bedingte Sinken der Motordrehzahl veranlassen zu 
der Annahme, der Motor sei voll ausgelastet. Exakte ?vIessun­
gen dagegen ergaben aber, daß Cl' nicht ausgelastet llnd schou 
g;,r nicht überbelastet wird. 

Als weiteres Beispiel fehlangepaßtel' Motorcn sei auf die Halll­
mermühlen verwiesen. Die untersuchten Hammermühlen 
waren alle mit zu großen Motoren ausgerüstet bzw. nJan 
konnte die Mühlen nicht voll auslasten, weil die Nacbfolge­
einrichtungen in ihrer Leistungsfähigkeit zu schwach bemes­
sen waren . 

In einem Fall z. B. ließ sich feststellen, daß ein mit der Mühle 
kombiniertes Gebläse, gemessen an der Leistung der Ham­
mermühle, für eine zu geringe Durchsatzmenge ausgelegt war, 
so daß die Hammermühle und der sie betreibcnde Elektro­
motor nur etwa zu 80 % ausgelastet werden konnten. 

Die Forderung einer genauen Anpassung des ElektromoLors 
;,n dip. Arbeitsmnschine ist an die Voraussetzung geknüpft, 
daß, die Spannungsbedingungen konstant bleiben. In d~r 
Praxis muß man nber oft mit Unterspannun~en rcchnen. Di:­
durch besteht die Gefahr, daß Motoren, die mit der Nenn­
leistung beansprucht werden, einen zu hohcn Strom aufneh­
m en. In die~em Fall kann der sogenannte "Wärmetod von 
Asynchl"Onmotoren" auftreten. Es ist z\\'erkmäßig, bei d('l" 
P.rüfung von Fall zu Fall zu entscheiden, welche Unterspall­
nungen man für die entsprechend'3 Mns~hine zulassen kann. 
Bei vielen Maschinen kann man den Motor bei Unterspan­
nung durch , Senkung der Arbeitsleistung- der Maschine VOr 
tJberbstuiig schützen. Es ist jedoch unbedingt erforderlich, 
den Elektromotor grundsätzlich mit einem Motorschutzscbal­
tel' auszurüsten, der bei zu hohen Uberströmen automatisch 
abschaltet. 

Bei den Gebläsen fällt die Leistungsinanspruchnahme des 
Lüfters mit der Drebzahl. Da bei A;;ynchronmotoren infolge 
,inkender Spannung auch die D.rehzabl etwas fällt, wird Ju. 
Ansteig.en des Motorstroms zum Teil verhindert, da das Ge­
bläse eine geringere Antriebsleistung benötigt. Selbstverständ­
lich geht dabei die Förderleistung des Gebläses zurück. 

Um die Anpassung der Elektromotoren nn die Maschinen in 
der Landwirt.schaft zu verbesscrn, könnte versucht werden, 
Motoren von versduedenen Maschinen 'lUszutauschen. Diese 
Methode stößt si,her nuf große Schwierjgkeiteu, da sellcn die 
wm Austausch notwendigen Motoren im Betrieb verfügbar 
~ein werden, und da in der Praxis klare Vorstellungen über 
die tatsächlich notwendigen Leistungen nicht besteben. Außer­
dem sind damit zu viele mechanische Probleme verbunden . 

Das Hauptaugenmerk muß siel! bei der Motorenanpassung 
nuf die neu zu produzierenden Maschinen richten. Jede 
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Maschine sollte vor Aufnahme in die Serienpl'Oduktion nicht 
nur hinsichtlich ihrer Konstruktion und ihrer Funktion sowie 
ihrer Arbeitsquulität geprüft werden, sondern auch hinsicht­
lich ihres tatsächlichen Leistungsbedarfs. Die Landmaschinell­
industrie müßte bei der Konstruktion aur die bekannte Lei­
stllngsreihe für Elektromotoren (VEM 29 005, früher DIN 
"2970) achten und versuchen, ihre Maschinen so allszulegen, 
daß der dafür erforderliche Elektromotor möglichst ausge­
lastet ist. Durch die nunmehr vollständig vorhandene Ein­
heitsmotorenreihe ist eiue genügend große Variabililüt vor­
handcn. 
Es geht bei der richtigen Anpassung deI' Elektromotoren nicht 
nur 11m die Verbesserung des Leistungsfaktors uud um 
betriebswirtschaftliehe Gesi~htspllnkte, sondern es ist vor 
allem wichtig, wegen der starken Beanspruchung unsercr Orts­
netze möglichst mit Motoreu geringer Nennleistung auszu­
kommen. 

Zusammenfassung 

Clltersuchungen über die Auslastung von Elektromotol'l:n im 
landwirtschaftlichen lVlaschinen eq;'lben, daß 66 % allel' unter­
suchten Maschinen mit zu groß bemessenen r,'lotoren arucite:l1. 
Nicht ausgelastete ElektromotorE' n behst~n die Ortsnetze 
unnötig und setzen die Wirtschaftlichkeit des Elek trou~trieh<; 
herah. Es ist erforderlich, in Zukunft alle produzierten Land­
maschinen für F.lektroantrieb mit dem richtig bemessenen 
Elektromotor auszuriisten. Der Gesidltspunkt, daß der in der 
Landwirtschaft vorhandene robuste Betrieb überdimensio­
llierte Antriebsmotoren für landwirtschaftliche Maschinen 
crfordert, ist nicht begründet ltltd vom enel'gie\\'irtsehaftlidwn 
Standpunkt abzulehnen. 
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Die technische Trocknung von Getreide und Grünfutter H. HOLITSCHEK KOT" 

Die forderung nach Einführung der teclmischen Trocknung 
ist eine Folge des sich stündig erweitemden Mähdrusclls. Die 
technische Troclmuug ist ein sehr oft diskutiel"tes Problem, das 
beweisen die zahlreicllen Tagungen im In- und Ausland. Sie 
stellt in der Landwirtschaft im Hinblick auf die Witterungs­
verhältnisse lmd die damit oftmals vel'bWldenen hohen Ver­
luste einen gl'oßen fortschritt dar. In der Literatur wurden 
bereits die verschiedensten Trocknungsanlagen beschrieben. 
Bei uns \\'erden vorwiegend Trommeltrockner und Scln'ägrost­
trockner, aber auch Scllliellumlauftroclmer und Darren ein­
gesetzt. Der Aufbau yon ncuen technischen Trocknungsanlagen 
befindet sich bei uns noch in den Anfängen. Die Möglichk cit 
zur Scnkung der Grünfuttcr- und Getreideverluste hängt im 
entscheidenden Maß von der Schaffung geeigneter Tl'Ocken­
anlagen und dem z\\'eckmäl3igsten Einsatz der Maschincn und 
Geräte ab. 

Bei der technischen Trockn ung spielt die Frape des Encrgie­
einsatzes eine entscheidende Holle. Deshalb ist dcr Wahl des 
Energieträgers für den wärmeteclmischen Teil bcsondere Be­
aclltung zu widmen. · Die Trocknung kann mit Kaltluft Oller 
mit vVarmluft erfolgen. Dci größeren Mengen Trockengut \\ird 
ruan allerdings ohne vVarmluft nicht mehl' auskommen. 

Um die Fragen der wirtschaftlichsten und z\\'cckmiiUigslclt 
EneJ'gieanwendung in der Landwirtschaft unter Beriicksidlti­
gung allel' forderungen hinsichtlich der Getrcide- und Grün­
futtertrocknung, der Typung und des Brandschutzes sowie der 
Energiewirtschaft richtig lösen zu können, genügte die bisher 
lose Zusammenarbeit derZentralsteIle für wirtschaftliche Ener­
gieanwendung mit den anderen Dienststellen und Institutionen 
nicht mehr. 

Aus diesem Grunde wurde au1 der 3. Al'beitstagung der Sozia­
listischen Arbeitsgerueinsclraft "Energieanwendung in der Land­
wirtschaft" am 30. November 1962 beschlossen, cine Arbeits­
gruppe "Technische Troc\mung" zu bilden, deren Aufgabe es 
ist, alle in der Landwirtschaft der DDR in diesel' Hinsicht auf­
tretende Fragen gemeinsam zu lösen und damit die Steigerung 
der Produktion von Trockengut bei wirtschaftlichster und 
zweckmäßigster Energieanwendung zu ermöglichen. 

Enlsprechcnd dem Arbeitsprogramm der Arbeitsgruppe "Tcch­
nische Trocknung" der Sozialistischen Arbeitsgemeinschaft 
"Energieanweridung in der Landwirtschaft" werden u. a. fol­
gende Untersuchungen durchgeführt: 

1. Technologie der Trocknung, differenzicrt nacll Art der ein­
gesetzten Geräte und Anlagen; 

2. Anschlußwert, Belastung, Ausnutzungsgrad des Anschlns­
ses, Leistl1ngsfaktor; 

.. Zcntl'alsteJlc für wirtschaftliche Ene rgieanwendung 
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3. spezifischer Energieverbl'auch in Abhtingigk<,it von v~,'­

schiedenen Feuchtigkeitsgraden, keal/kg odcr kWh/kg Was­
serentzug, durch schnittlichen Energiebedal'f je t Tl'ocl<engut 
(z. B. t Brallnkohlenbrikett, m3 Gas, kg 01, k Wh); 

.... V\'ahl des am 7.wcc\,mäßigsten einzusetzeudC'n Encrgieträ-
gers. 

Erste Hauptaufgabe ist die Ausarbeitung der Technologic für 
die Trocknung von Grüngut (Körner und Grünfutter). Die 
Technologie untergliedert sich in die drei Hauptpltasen: Feld­
arbeiten, Transport und Trocknung. 

Die Elmittlung der Kennzirfern bildet die GflIndlage für die 
Energiebilanz und scharrt damit die Voraussetzung für die 
Ausarbeitung von Normen für den Energieverbrauch. 

Da der Euergiebedarf bei der technischen Trocknung sowohl 
für den Wärmeprozeß als auch für die KraItantriebe relativ 
hoch ist, müssen alle Untcl'suchungcn sehr sorgfältig durch­
geführt werden, insbesondere deshalb, wcil his zum Jahre 
1970 etwa 2GO Trocknungsanlagen in der DDR zu errichten 
sind. 

Dei Trocknungsvorgiingen wird Energie für dic Aufbereitung 
im Feuerungsbetrieb, in der Trockeutl'ommcl und beim Kühl­
vOI'gang verbraucht. Die bisher konstruierten Trocknungs­
anlagen weisen eineu sehr hohen ElektJ'oenergie- und V\' iirme­
hedad auf. So liegt der' tatsächliche Bedarf an elektrischer 
Leistung zwischen 160 und 198 k VV, während der Würmc­
lcistungsbcdad etwa 6 Mil!. kcal/h beträgt. 

Die Arbeitsgruppe "Technische Trocknung" \\'ill in engel' Zu­
sammenarbeit mit den I-Ierslellerbetrieben, Forschungsinstitu­
ten und Benutzern von Troeknungsanlagen alle Probleme 
lösen, die zur Senk ung des Energiebedarfes bei verbesserter 
Technologie fübren. 

\Vie notwendig dies ist, geht aus eincr Beratung im "EB 
Maschinenfabrik Sangerhausen hervor, die am 1.7. i\lai 1963 
durchgeführt wurde und Vorschläge ergab, nach denen es 
möglich wäre, die vVärmebelnstung von 6 Mil\. kcal/h auf 
1i,5 Mil\. kcal/lr, also um 25 %, zu verringcrn. Die Senkung 
der Wärmebelastung wirkt sich aber auch in einer Reduzie-
1'l1Og der Masse der gesamten Anlage von 23 tauf 17,5 taus. 
Es ist bekannt, daß der Aufwand an der jetzigen J(ühltrommel 
mit allen Nebenanlagen gegenüber dem Wir'kungsgrad ent­
schieden zu hoc\r ist. Da mit den Melll'z\\cc\<tl'ocknern Ge· 
treide, Zl1cker~ühenschnitzel und Rübenhlätter getrocknet wer­
den, ist zu untersuchen, inwieweit die KühLung als Quer­
helüftung in den einzelnen Bunkern ausgelegt werden kann. 
Für, Gctrcidc wäre danu ein cr\\citertes Schachtelement ein-
zubauen. A 5f.O l 

Agr3 rl1~chllik . 13. Jg. 




